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Konzept zur langfristigen FVA-Versuchsreihe 

Wuchsdynamik von Laubbäumen: Solitär bis Dichtstand 

(„LSD-FVA“) 

 

Versuchsziel Bereitstellung von Grundlagendaten zur Wuchsdynamik von Laubbäu-

men über ein kontrastreiches Standraumspektrum 

Zielbaumarten Birke, Buche, (Berg-)Ahorn, Eiche 

Versuchsprinzip in einer vierfeldrigen Versuchsanlage decken die Versuchsfelder mit ei-

nem Solitärfeld und einem unbehandelten Kontrollfeld die Extrema der 

möglichen Standraumregimes ab.  

Der Bereich zwischen diesen Extrema wird durch ein an der aktuellen 

Bewirtschaftungspraxis orientiertes Feld mit einer 2-phasigen Z-Baum-

Durchforstung abgedeckt sowie einem Feld, in dem die Füllbestandskon-

kurrenz der Z-Bäume vollständig ausgeschaltet wird und das damit zu-

mindest im Anfangsstadium solitärartige Standräume repräsentiert. 

Im Einzelnen ist für die vier Felder folgendes Versuchsprogramm vorgesehen: 

 

1. Solitärfeld 

Rücknahme der Verjüngung auf solitärartig wachsende Bäume in einem zweistufigen Vorge-

hen. Erreicht werden sollen folgende „Solitär“-Baumzahlen: 

 Bu: 30/ha; Ei/BAh: 40/ha; Bi: 50/ha 

(die reduzierten Solitärbaumzahlen bei Bu beruhen auf dem erwarteten größeren Kro-

nenexpansionsvermögen dieser Baumart; die erhöhte Anzahl bei Bi auf dem geringe-

ren erwarteten Expansionsvermögen) 

Vorgehen: 

 1. Schritt: 

“Vereinzelung“ der Verjüngung auf 4-fache Solitärbaumzahl in regelmäßiger Vertei-

lung(halber Abstand) 

angestrebt ist der Abschluss des ersten Schrittes möglichst <10 m Bestandeshöhe 

 2. Schritt: 

bei Oberhöhe 10-15 m wird nach einer Stabilisierungsphase von mindestens 5 Jahren 

auf die Solitärbaumzahl abgesenkt 

 bei turnusmäßigen Aufnahmen Entfernung jeglicher zusätzlicher Baumverjüngung 

 

2. Z-Bäume ohne Füllbestand 

Vorgehen analog Solitärfeld in einem zweistufigen Vorgehen. Vorzusehen sind ohne Füllbe-

standsbäume aufwachsende Z-Bäume. 

Angestrebte Z-Baumzahl: Bi: 100/ha; alle anderen BA: 60/ha. 

Vorgehen: 

 1. Schritt: 

“Vereinzelung“ der Verjüngung auf 4-fache Z-Baumzahl  
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 2. Schritt: 

bei Oberhöhe 10-12 m wird nach einer Stabilisierungsphase von mindestens 5 Jahren 

auf die Z-Baum-Zahl abgesenkt und mit schrittweiser Ästung begonnnen 

a) Erhalt einer Grünkrone von min. 50% der Baumhöhe 

b) vorausgreifende Ästung überstarker Äste ab Basisdurchmesser 4 cm 

c) angestrebte Ästungshöhe 7 m (Begrenzung bedingt durch technische Machbarkeit 

bei Ästung mit Leitersystem); die ZB sollten nach Abschluss der Ästung eine astfreie 

Schaftlänge von durchschnittlich 8 m aufweisen. 

d) eine einzelbaumweise Dokumentation der Ästungsmaßnahmen wird nicht erstellt. 

 

3. Z-Baum-Durchforstung 

1. Phase: („Qualifizierung“) 

ohne baumzahlreduzierende Eingriffe wachsen lassen  

2. Phase: („Dimensionierung“) 

 

a) Variante ungeästet 

bei Erreichen der angestrebten durchschnittlichen astfreien Schaftlänge von 8 m, spätestens 

jedoch bei H100 18 m Auswahl der 60 Z-Bäume/ha. 

Mindestanforderung für die Auswahl als Z-Bäume sind astfreie Schaftlängen von 5m (Bi, 

BAh), 7m (Bu, Ei). 

 

b) Variante geästet 

Z-Bäume, die bei H100 18 m die angestrebte astfreie Schaftlänge von 8 m nicht aufweisen, 

werden durch Ästung bis auf 7 m Höhe „nachqualifiziert“.  

Mit der Auswahl der Z-Bäume beginnt eine in der Standraumerweiterung eindeutig quantifi-

zierte Lichtwuchs-Durchforstung. 

Behandlungkonzept für die ersten beiden (3) Eingriffe: 

Aus dem durchschnittlichen Durchmesser der Z-Bäume zum jeweiligen Aufnahmezeitpunk 

wird durch Multiplikation dieses Wertes mit dem Faktor 20 der Freistellungsradius für die 

Behandlung hergeleitet(z.B.: mittlerer BHD der ZB eines Feldes = 20 cm x „20“ → Freistel-

lungsradius = 4 m). Alle Z-Bäume eines Feldes werden damit im gleichen Radius freigestellt; 

so wird gewährleistet, dass dünnere Z-Bäume überproportional stark bzw. dickere Z-Bäume 

entsprechend schwächer freigestellt werden. Innerhalb des Freistellungsradius werden bei der 

ersten Durchforstung sämtliche Bäume entfernt (Auskesselung), um subjektive Entschei-

dungsspielräume zu minimieren. Weiter entfernt stehende Nachbarbäume werden bei starker 

Neigung in Richtung der ZB-Kronen (Anhalt: 50 % der Krone reicht in den durch den Freistellungsra-

dius vorgegebenen Lichtschacht) ebenfalls entnommen. 

Als anzustrebende Zielstärke kann als vorläufiger Richtwert ein BHD von 60 cm gelten (Bi: 

45 cm).  

 

4. Unbehandeltes Kontrollfeld 

keinerlei waldbauliche Eingriffe 

bei H100 18 m Auswahl von 60 Kontrollbäumen/ha (Bi: 100/ha) als messtechnisches Ver-

gleichskollektiv der Z-Bäume und Solitäre. 

In frühen (baumzahlreichen) Phasen erfolgt die Aufnahme im Stichprobenverfahren 



 

 

3 

 

Voraussetzungen für die Versuchsanlage 

1) Flächenbedarf 

Die Fläche der Versuchsfelder im Regelfall gut 1,5 ha. Hinzu kommen die als Puffer zu be-

wirtschaftenden Umfassungsstreifen. Je nach Flächenzuschnitt ergibt sich damit für die Ver-

suchsanlage ein Flächenbedarf von rd. 2 – 3 ha. 

 

 

2) Anforderung an die Verjüngungen 

 Art der Verjüngung 

vorzugsweise (baumzahlreiche) Naturverjüngung (Ausnahme: Eiche als Pflanzung) 

 Höhenrahmen 

möglichst homogene Höhe auf der gesamten Fläche 

Wunsch 2 – 5 m; Maximum ca. 10 m 

 Baumartenzusammensetzung 

möglichst von einer Baumart dominiert (v.a. Bu & Ei) 

bei Es und BAh sind ggfs. auch gemischte Verjüngungen sinnvoll möglich 

 Standortsverhältnisse 

ebene bis schwach geneigte Lagen 

(stärker ausgeprägte Hänge sind aufgrund der asymmetrischen Kronenentwicklung 

weniger geeignet) 

möglichst homogene kleinstandörtliche Verhältnisse 

keine Flächen mit besonders ausgeprägten Risiken (Langfristigkeit !) 

 

unbehandelt

(0,25-0,30 ha)

Z-Bäume

ohne Füllbestand

geästet (0,25-0,30 ha)

Z-Baum-Durchforstung

a) ungeästet (0,25 ha)

b) geästet (0,25 ha)

Solitäre

(0,50 ha)


